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ALUNG Auskunft VOIN YWIN Möde, einem der Beıtragsautoren des vorliegenden Buches Sine
MuUuSsICa nulla el1g10 Atem, Sprache und Gesang als Medien religiöser Primärerfahrung),

esteht das Wesen der Mystik 1M Vollzug der existentiellen „Lebensta  66 bzw. In der detzung
des relıg1ıösen es, der den släubıgen Menschen „auiser sich“ bringt Krst adurch komme
er In Beziehung mıt dem söttlichen Anderen, „ZUITN ‚anderen seiner elbst'® ntigegen der San-
en Vorstellung, dıe Mystik spiele sich In der Innerlichkeit des Menschen aD, betont Ööde
unter Hınwels auf die biblische Aussage „Du sollst den Herrn, deinen Gott l1eben mıt ganzem
Herzen, mıt ganzer eele und mıt ganzer Kraf C6 Dtn 6,5) dass CS sich €e1 einen QanZ-
heitlichen, leibseelischen Vorgang andelt omMm schon adurch die allgemeıne Bedeutung
des Sinnlichen DbzZw. des Rituals für die religiöse Erfahrung INs pIel, fokussiert Ööde SDE-
ziell auf die des ems, der Sprache und Vor allem des Gesanges. S1e selen „eine
sichtbare, dreigliedrige Mittelachse für den leiblichen Vollzug des relig1ıösen Aktes‘“ DIe Über-
lJegungen es ipfeln In der Erkenntnis, dass der Mensch erst dann vollends seın Selbst fin-
det, WEl er VON einer anderen Stimme „durchtönt, durchstimmt, durchflutet“ und Z

Person wird (personare durchtönen Das Singen verhelfe dem Glaubenden Z religıösen
Primärerfahrung, die darın esteht, dass Ianl „seıne relıg1iöse Lebenstat selbsttranszendent
vollzie  66 und auf diese Weise siıch selbst ‚genommen wird, daraufhin mıt sich selbst e.-

neut beschenkt werden (S 060-63
Auı diesem ex1istentiellen Hintergrund verste INall, WeNn Hildegard VonNn Bingen De-

gen die Yalaten VON Maınz opponıerte, die ÜKE eın Interdikt ihrem Konvent das Singen des
Offiziıums untersagt hatten „HOomMO symphon1am In SC habet“, War ihr Gedanke Deshalb el -

innere sich der Mensch beim Sıngen der Psalmen seıne himmlische He1ımalt, wWwI1Ie Marılan-
Ne Schlosser In ihrem beıitrag „Um der Harmontie der eele wıllen“. ZUm Verhältnis VON Mu
sık und Spirıtualität In der Patristik und 1IM Mittelalter) hervorhebt (491) nter anderen Au-
oren seht Schlosser ausführlich auf die Argumente Thomas VOIN quın e1n, der In seiıner
Summa Ya ob das Gotteslob werden MUSSEe enn CS Sab 1M Laufe der Antike und
des Frühmittelalters neben posıtıven (wıe des 1er mitbehandelten Athanasius durchaus Ne-

Satıve Stimmen (Z Ambrosı1us) oder zweideutige Aussagen, WIe Jene Gregors des Grolsen,
wonach sich für die höheren Kleriker das 5Singen NIC. sezıieme. Thomas, der sich schließlich
zugunsten des Gesanges ausspricht, rechtfertig die Aussage Gregors amıt, dass dıe Predigt
der eiıgentlıche Weg sel, die Gläubigen ZUT Andacht devotio führen 1es mag wiederum
die Autorin veranlasst aben, beim Hochgebet „das Inha  IC Wort 1M Vordergrund“ SC-

hen (Dl Anm 20) Das darf allerdings, angesichts se1nes doxologischen Charakters, nicht eın
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rgumen das gesungene Hochgebet se1In. enn WIe Schlosser be]l Athanasıius 1mM Hın-
IC auf den Psalmengesan herausfindet VV SIN ıll dem Gottes nachkommen,
ihn ‚mıt ganzem Herzen und allen Kräften!' lıeben.“ Der Gesang drücke dıe Harmonie der
eele aus und sel eın Symbol der Wohlgeordnetheı ihrer edanken (40  — Zur fundamental-
theologischen Grundlegung des Singens Schlosser den Leser mıt Augustinus hın Be1l
ihm ist der Gesang eın Ausdruck der Schönheıt, und das Urbild aller Schönheit se1l die Söttli-
che Dreieinigkeit Von l1ler aus konnte dann die Mystikerin Gertrud VONN Helfta berichten, e1IN-
mal den Gesang des eılıgen Geıistes, Christi und des Vaters sehört en ;g Anm 95))
en diesen Srundsätzlichen Beıträgen ZUT Bedeutung des Sıngens In der Gottesbeziehung
ekommt INa auch spezielle Informatıonen Z zisterziensischen Mystik und Spiritualität,
e  z 1ImM Beıtrag VON an Buchmüller ‚Dulcis lesu memorl1a“. Poetische Christusmys-
tik bel Aelred VOIN Rievaulx  — Buchmüller analysıert den 1ImM ıte|l zıtıerten, A2strophigen Ge-
sang Aelreds unter verschiedenen Gesichtspunkten, der anamnetischen Memorı1a Yae-
sentla, dem dramaturgischen Aufbau, dem fiktiven Dialog der eele muıt Jesus us  = Im „AUS-
IC auf die heutige Sıtuation ptiert Buchmüller für die ‚Brautmystik der Zisterzienser-
schule“, die 1mM Hıinblick auf die Gefühlsdimension des eutıgen Menschen In der Meditation
fruchtbar semacht werden könne 1331)

Historisch instruktiv ZUT Entstehung der zisterziensischen Choralreform ist der Be1-
yag VOIN erıc Martın Altermatt „De arte MUSICA® DIie bernhardinische Gesangsreform der
/Zisterzienser [1134-1147] nlıegen, Prinzıpien, Nachwirkung Diese Reform des Jhs WaTl

keine nebensächliche Erscheinung, s1e erunrte vielmehr das Selbstverständnis des Or-
dens, der sich VOIN der lturgıe her definierte Für die Choralreform wurden entsprechende
Prinziıplen aufgestellt Dem e_ und Authentizıtätsprinzıp der ersten ase, welche auf die
Autorıtät der Metzer Choraltradition zurückgreift, eselte sich In der zweıten ase, die auf
ernnhnar: VonNn Clalrvaux zurückgeht, das Prinzıp der Wissenschaftlıic  eıt hinzu. el wird

eın bemerkenswerter Vorgang zunächst ach eiıner TheorI1e der Musik sesucht, welche dar-
aufhıin der praktischen Reform ziemlich radikal zugrunde selegt wIird. DIie aufgestellte Theo-
rıe O auf dıe atlo, die atur und die Wahrheit zurück. Auf der C nach anrneı bzw.
Authentizität entdeckte dıie atlo tliche auszumerzende Ungereimtheiten In der überliefer-
ten Gregorlaniık; die Natürlichkeit verlangte beispielsweise eine Verminderung des Ambitus
Sregorlanischer elodıen 5Spätestens beim theoretischen Verdikt der Textwiederholungen der
damaligen Reformer und el der dee der Einheit des Ordens durch den Gesang drängt sich
der Vergleich mıt den Cäcilianern des Jhs auf, die ebentfalls mıt ihren apriorischen kır-
chenmusikalischen Reformidealen die hbestehende Praxıs einer Kritik unterzogen.

Insgesamt trıfft INan In den vorgelegten Referaten teilweise auf Bekanntes, ekommt
aber auch CcCUu«ec Einblicke In den komplexen Zusammenhang zwischen Gesang und pırıtua-
lıtät. Selbstverständlic wird 1Nall 1Im entsprechend aufgemachten und mıt vielen Far  ıldern
daus der lturgıe VON Heiligenkreuz ausgestatteten Buch keine ormale Auseinandersetzung
muıt dem Gregorlanischen Gesang und keine röfsere Systematik seiner „Mystıi vgl den -
tel) erwarten Es ist eın ädoyer für den, „der römischen ıturgıe eigenen Gesang“ (SC 116)
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